
IBACH-SAAL.

Konzert

Sonnabend, den 3. Dezember 1910,
.......r abends 8 Uhr: = = =

Sascha

Culbertson
«

Violinvirtuos

Cmeridi üorberl Kris
KlciDier.

Programm.
I. Händel:................................................ Sonata in A dur

Andante — Allegro — Adagio — Allegro

II. Tenaglia ( 1 6 0 0 ) ..........................................  Aria
Leclair: ..................................................... Gavotte
B a c h : ...........................Preludio (für Violine allein)

III. Pianoforte-Solo:
Bach-Liszt: . . Orgelfuge für Klavier bearbeitet

IV. Paganini: Violin Concerto No. 2, in B minor, Op. 7,
1. Satz mit Cadenz

V. Massenet: . . “Meditation“ aus der Opera “Thai's“
Wieniawski: . . Polonaise No. 2, in A dur, Op. 21

Konzertflügel: Ibach, Schadowstrasse 52.

Billette ä Mk. 3.30, 2.20, 1.10 in der Hofmusikalienhandiung von Bayrhoffer Nachf. F. Jäger, Tonhallenstraße 6.



Sascha Culbertson.
Sascha Culbertson StSTÄ'SJ
zem ber 1893 geboren. Im  S tam m baum e seines V aters, eines 
erbgesessenenN ordam erikaners, finden sich scho ttische , irische, 
englische u n d  d eu tsche  E lem ente, u n d  diese k o stbare  M ischung 
des Illutes m a ; zu r Schaffung e in e r m ark an ten  K ü n s tle r­
persö n lich k eit besonders beigetragen haben . Auch de r leichte 
slavische E inschlag  erw ies sich ih r  fö rd e rlich : Saschas M utter 
w a r R ussin, und  von ih r  h a t er d ie d u nk le  F a rb e  se iner 
Augen u n d  H aare w ie sein  träu m erisch es W esen geerb t. Die 
E n tw ick lung  seines m usikalischen  Talentes is t u n te r  den 
fru ch tb a ren  E inflüssen  d e r U m gebung rasch  gediehen. Eine 
besondere  B edeutung kom m t in d ieser H insich t den leiden­
schaftlichen  Zigeunergesängen zu, die Sascha in den K arpaten 
h ö rte , wo sich seine E lte rn  eine Z eitlang a u fh ie lten . Später 
begab sich die Fam ilie  nach dem  K aukasus, und  h ie r ,  
in sp ir ie rte  d ie m elancholisch-feurige  M usik de r K osaken den 
K naben zu  dem  V ersuche, die. russischen  N ationallieder au f 
de r Geige seines V aters nachzusp ielen . Schon m it 6 .Jahren  
w a r Sascha im  Besitze e in e r eigenen Geige, ein U m s'änd , 
d e r ih n  m it n ich t geringem  Stolz e rfü llte . Sein e rs te r  L eh re t 
w ar M usiker eines K osakenorchesters. V,on ih m  u n d  anderen  
In s tru k to ren  lern te  de r Knabe die G rundlage des V iolinspiels, 
um  dann im  A lter von 9 Ja h re n  das kaiser). K onserva to rium  
fü r M usik in Rostow  a. 1). zu  beziehen. H ier s tu d ie r te  er 
zwei Ja h re  lang m it solchem  E ifer und  Erfolg, dass e r  die 
allgem eine A ufm erksam keit a u f  sich lenkte .

Im  Ja h re  1905 begab sich Sascha nach  Frag, wo er drei 
J a h re  den U n te rrich t O. S e v c f k s  genoss. Der M eister hielt:

die Begabung C ulbertsons fü r em in en t und  v e rlieh  d ieser 
M einung auch äussorlich  A usdruck, indem  e r sich m it ihm  
im Bilde v e rein igen  liess — eine E hru n g , d ie v o rh e r noch 
keinem  se in er Schüler zu te il gew orden w ar. In Böhm ens 
H auptstad t liess sich de r ju n g e  V iolinvirtuose  öfter hören , 
und er begegnete jedesm al dem  g ü nstig sten  U rteile  de r Fach­
k ritik . Nach se iner e rsten  M itw irkung  in  einem  R udoltinum - 
K onzert (1906) sch rieb  de r angesehene K ritik e r Dr. B orecky:

„D ie  S e n s a tio n  des A b e n d s  b i ld e te  d a s  A u ft re te n  des ju n g e n  
S a sch a  C u lb e r ts o n . W as d ie s e r K n a b e  s c h o n  h e u te  b ie te t,  g re n z t  ans 
U n g la u b lic h e .“

In P isek , dem  ständ igen  A u fen th a ltso rte  Prof. Sevciks, 
r ie f  sein Spiel eine so tiefe W irk u n g  h e rv o r, dass die S tad t­
gem einde dem  V irtuosen  ein E hren g esch en k  ü b erre ich en  liess, 
das m it dem  S tad tw appen  in Gold gesch m ü ck t w ar.

Als re ife r K ü nstle r t r a t  Sascha zum  e rsten  Male in W ien 
auf, wo er im  H erbst 1908 drei K onzerte m it O rchester gab. 
Das U rteil de r W iener Presse sp iegelt sich  d eu tlich  in den 
W orten  des hochgeach teten  K ritik e rs  Max K ahlbeck w ied er:

„Sascha ( 
tr it t  gleich m it
a ls  e rs te r ,  d e r  a u f  dem  S p ie lp la n  d er Saison erschein t, allen Kon­
kurren ten  den Rang ab. G ro s s a r t ig  h a t  s ich  d a s  T a le n t  C u lb e r ts o n s  

E n t f a l t e t  und g ib t  u n w id e r le g lic h e  B e w e ise  p h ä n o m e n a le n  K ö n n e n s . 
W ir  b ed enken  uns n ic h t,  den ju n g e n  C u lb e r ts o n  f ü r  e in e n  A u s e rw ä h lte n  
■unter v ie le n  B e ru fe n e n  zu e rk lä re n .

N icht m in d e r en th u s ia stisch e  A ufnahm e fand  S a s c h a  
I  C u l b e r t s o n  in  B e r l  i n ,  L e i p z i g ,  L o n d on  , R o m ,  T u r i n  

und anderen  m usikalischen  G rossstädten .

i Culbertson, ein ju n g er G eigerSevcikscher M eisterschule, 
m it e inem  Zyklus von U iesenkonzerten aut, "und läuft'

Deutsche Pressstimmen. O k to b e r  1910.

Dortmund.
T ageb la tt: Es w ar in W ah rh e it ein  E reignis, das K onzert 

dieses ju n g en  K ünstlers. W as er in  den schw eren  Sachen von 
/ .J 'a r f  ijM leistete ,—von Veracln-i, von. E rn st, M assenet,

Paganin i, g ren z t w irk lich  an das W u n d erb are . Ich gestehe 
offen, dass ich  solche F ertig k e it noch n ic h t gesehen resp . 
geh ö rt habe.

D ortm u n d er Z eitung: Sascha C ulbertson  v e rfü g t ü ber 
e ine  b rillan te  T echnik , .Welche d ie  grössten  S chw ierigkeiten  
sp ie lend  n im m t . . . .  D er K ü n s tle r liess eine b e w u n d ern s­
w erte  B eherrschung  a lle r Raffinessen erken n en , de r sich  der 
schöne grosse Ton, den er seinem  In s tru m en t en tlockte, 
g leichw ertig  beigesellte.

Dresden.
V olkszeitung. E lb g au p resse : Sascha C u lbertson  d a rf  als 

e ine  A usnahm e-E rscheinung  nach  de r Seite de r T echn ik  h in  
b eze ichnet w erden . W as er in  d ieser B eziehung le iste t, ist 
ta tsäch lich  staunen erreg en d . -B egünstig t d u rch  e ine  g u t ge­
b au te  G riffhand  ü b e rw in d e t e r  alle S chw ierigkeiten  sp ielend 
u n d  b es tich t dabei d u rc h  T em p eram en t u n d  grossen Ton.

D resdner N ach rich ten : Sascha C ulbertson  v e rfü g t ü b e r 
ganz phänom enale  Gaben, e r  is t eine m u sikalische  N a tu r u n d  
im  Besitze g rand ioser tec h n isch e r F ertig k e iten . Sein Bogen­
s trich  is t kü h n , die A usb ildung  de r lin k en  H and vo llendet 
zu  n en n en , der Ton se iner G u arn eriu s ganz ungew öhnlich  
gross und voll.

D resdner V o lk sze itu n g : Sascha C u lbertson  h a t  alles, was 
am  Geiger b len d e t u n d  b ezau b ert, all d ie ra ffin ie rten  S trich ­
m öglichkeiten  u n d  K ünste  de r S a iten p y ro tech n ik . Auch 
schöne, w arm e, d u nk le  Töne schm eicheln  sich in s O hr.

Hannover.
H annoverscher A nzeiger: B lä tte rt m an  die b iog raph ische  

Skizze ü b e r  C ulbertson  d u rch , so e r fä h r t  m an , dass e r  im  
V atikan  e ine  eigens fü r  ih n  in  de r päp stlich en  Münze ge­
p räg te  s ilberne  E rin n eru n g sm ed a ille  e rh a lte n  und  danach  
im  A nschluss an  eine P riv a tau d ien z  beim  P ap ste  d ie n u r  
w enigen A userw ählten  zu te il w erd en d e  grosse päpstliche  
M edaille in Gold b ekom m en  h a t  A uszeichnungen, d ie leb­
h a f t an  äh n lich e  E hru n g en  e rin n e rn , d ie in  den 20er Ja h ren

des vorigen Ja h rh u n d e r ts  de r H exenm eiste r Pagan in i e rfu h r, 
d e r  in  Sascha C ulbertson  w i e d e r  a u f e r s t a n d e n  zu  sein 
schein t. . . ..

__  • Ijekä! A nzeiger : -Mas h a t -augaabli-clHi-Bh-g e ra d e  e in e  b e ­
trä ch tlich e  Anzahl ju g en d lich e r Geiger, a b e r  C u lbertson  is t in 
tech n isch e r B eziehung a l i e n  ü b e r l e g e n .  Ja, m an  k a n n  sein 
U rte il g e trost au sd eh n en  u n d  sagen : C u l b e r t s o n  i s t  d e r  
b e d e u t e n d s t e  l e b e n d e  T e c h n i k e r  a u f  d e r  G e i g e .

T a g e b la t t : ..............Dabei diese n irg en d s g e trü b te  R e inheit
de r In to nation , diese b e w u n d ersw erte  K larheit des Passagen­
w erts, diese s tu p en d e  B ehandlung des doppelgriffigen Spiels.

Leipzig.
A bendzeitung: Der K ünstle r ve rfü g t ü b er eine bew u n ­

d e rn sw erte  T ech n ik  von h ö ch ste r  Reife u n d  is t dazu ein 
tem p eram en tv o lle r V ollb lu tm usiker.

T ag e b la tt:  Sascha C ulbertson is t e in e r je n e r  T echniker, 
d ie m it Schw ierigkeiten  a lle r A rt eben  n u r  so spielen.

Leipziger Z e itu n g : Man s tau n te  ü b e r  se in  a u sse ro rd en t­
lich  en tw ickeltes K önnen, ü b e r je n e  B ravour, die alle K ünste 
de r T ech n ik  in  sich  verein ig t, je n e  V irtu o sitä t, die m an 
vorzugsw eise p a g a n i n i s c h  n en n en  k ö n n te .

Magdeburg.
Z en tra l-A nzeiger: Das P rogram m , das C u lbertson  fü r sein 

K onzert zusam m engeste llt h a tte , zeigte, dass e r  n ic h t n u r  
b lenden  u n d  verblüffen , so n d ern  eb en so seh r m it vollw ertigen  
k ü n stle risch en  G aben e rw ärm en  u n d  en tzü ck en  w ill. Dieses 
Ziel e rre ich te  er in  de r T at sogleich m it de r A nfangsnum m er, 
de r Sonate in  A -dur von Händel.

G eneral-A nzeiger: Sascha C ulbertson  is t ein  au f d e r Höhe 
des V irtu o sen tu m s s te h en d e r K ünstle r. M it den g rössten  
tech n isch en  Schw ierigkeiten  v e rfä h r t  e r  sp ielend. Der d e u t­
schen  K lassik k om m t er m it v e rstän d n isv o llem  E m pfinden 
entgegen.

M agdeburgische Z eitung : W as d e r ju n g e  K ü nstle r in  
te ch n isch e r H insich t leiste te , g ren zte  ans U nglaubliche. Um 
se in  In s tru m en t, eine ech te  G u arn eriu s , w ird  ih n  m ancher 
se iner Kollegen beneiden . Die T onfülle, d ie es h e rg ib t, ist 
e rstau n lich .


